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Die Franzosen haben den Brückenkopf von
Hüningen mit Tapferkeit und Einsicht verthei-
digt. Solche Punkte von wenig innerm Raum,
aber mit vielen Defensionsmitteln versehen,
sind nur einer langem Behauptung fähig , wenn
man die vorliegende Gegend streitig macht, und
die Fortschritte des Feindes durch immerwäh¬
rende Ausfälle verzögert. Der Gang dieser Be¬
lagerung liefert den Beweis, dass bloss die gänzr-
liche Abschneidung und Hemmung der Comnm-
nication mit dem jenseitigen Ufer einen sturm¬
freien Brückenkopf zum Fall bringen könne,
der nur von einer Seite eingcschlossen, von der
andern hingegen unterstützt wird.

ACHTZEHNTER ABSCHNITT.

FELDZUG VON 1797.

Die Truppen der beiderseitigen Armeen bezo¬
gen ihre Winterquartiere , nach Mass, als die
Operationen , bei welchen sie verwendet wur¬
den , zu Ende gingen.

Schon mit Anfang Octobers war die franzö¬
sische Sambre- und Maas- , so wie die österrei- ✓
chische Niederrhein-Armee, in Cantonirungcn
verlegt. Bald dehnten sie solche aus, und bil¬
deten ordentliche Winterquartiere .Die Franzo-



sen hatten eine unbeträchtliche Abtheilung vor¬
wärts Düsseldorf, und beobachteten jene Ge¬
gend durch eine Postenchaine an der Wipper.
Der Rest der Armee cantonirte am Rhein zwi-r
6chen der Nahe , der Mosel und Bonn , und
hielt eine Besatzung in dem Brückenköpfe von
Neuwied.

Die Quartiere der Österreicher waren zwi¬
schen der Lahn und dem Main. Von der Lahn

bis gegen die Wipper und längs des Rheins
lagen ihre leichten Truppen , und bildeten
eine Avantgarde, deren Posten gegenüber den
feindlichen bei Neuwied und an der Wipper
standen.

Nach der Übergabe der Brückenköpfe von
Kehl und Ilüningen wurden die Truppen am
Oberrhein auch in Quartiere verlegt. Moreau
benützte dazu die bevölkerte Ebene von Eisass,
der Erzherzog das Rheinthr.l , und die in das¬
selbe fallenden Thäler . Nur ein Theil der Ca-
vallerie musste hinter dem Gebirge an demNe-
cker und der obern Donau cantoniren.

Auf beiden Seiten bereitete man sich zur

Eröffnung eines neuen Feldzuges.Der Plan der
Franzosen beruhte auf den nämlichen Grund¬

sätzen, nach welchen sie die Operationen im
vorigen .Talue angefangen hatten , nämlich : auf
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einer Vorrückung mit zwei Armeen gegen Leide
Flügel der feindlichen Linie.

Der Erzherzog , überzeugt von der Unmög¬
lichkeit einer Offensive, wollte sich auf die Be¬

hauptung der Gegend beschränken , die er be¬
setzt hielt. Sein Entwurf ging dahin , die öster¬
reichischen Slreitkräfte in zwei Armeen aufzu¬
stellen .Jene am obern Rhein sollte diesen Fluss
mit einer schwachen Postenchainc beobachten,
und sich bei Offenburg concentriren . Diesen
Punkt betrachtete er als den wichtigsten , weil
die Leichtigkeit der in der Nähe licgendenÜber-
gänge , und der Vortheil , auf der kürzesten Li¬
nie das Kinzigthal, als den Haupteingang des
Landes , zu gewinnen, eine feindliche Unterneh¬
mung in der dortigen Gegend am wahrschein¬
lichsten machte. Die abwärts liegende Strecke
schien ihm weniger gefährlich , weil ihr die Fe¬
stungen mehr Schutz verliehen. Die Armee am
Niederrhein sollte mit einer Avantgarde das lin¬
ke Ufer der Lahn vertheidigen , ihr Gros aber
bei Friedberg aufstellen; wo sich alle Strassen
vereinigen, die von den verschiedenen Passagen
des Flusses lierkommen, und durch das Gebir¬
ge ohne Verbindung unter sich fortlaufen.

Wenn der Feind mit einer ansehnlichen
Macht anrückte ; so musste er sich in mehrere
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Colonnen theilen , um die vorwärtige Gegend
zu durchziehen , und von Friedberg aus konnte
man sich auf eine derselben werfen , und ihn
en detail schlagen.

Noch vor Anfang des Feldzuges geschahen
Veränderungen in demCommando der Armeen,
General Hoche , nachdem er seinem Vaterland
durch die Beruhigung derVendee einen wich¬
tigen Dienst geleistet hatte , wurde statt Jour-
dan zum Oberbefehlshaber der Sambre - und
Maas-Armee ernannt . Der Wiener Hof rief den
Erzherzog Carl ab , und setzte Latour an seine
Stelle . Dem Erzherzog wurden die Reste der
bei Rivoli geschlagenen italienischen Armee an¬
vertraut . Er trat an ihre Spitze , als Wurmser
sich in Mantua ergeben hatte , und als die DL
Visionen vom Rhein bei Bonaparte eingetroffen
waren . Auch säumte letzterer nicht , den Feld¬
zug zu eröffnen.

Mit dem grössten Theil seiner Armee rückte
Bonaparte in dem Venezianischen an die Piave
vor , indessen Joubert mit 3 Divisionen in Ti¬
rol eindrang . Ohne viel Muhe warf er die schwa¬
chem und desorganisirten Gegner in den Ge¬
fechten am Tagliamento , am Isonzo , und bei
Tarvis.

Trotz des Aufstandes von ganz Tirol durch¬
zog Joubert das Land , um sich durch das Pu-
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sterthal mit seinem Obergeneral zu vereinigen.
In demBewusslseyn , dass dieser Aufstand durch
wenig Truppen unterstützt und nicht organisirt
sey , um ausser seinem Lande gefährlich zu wer¬
den , setzte Bonaparte seinen Marsch ungestört
fort , schlug den Feind nochmahls hei Friesach,
und rückte vor Leoben . Hier machten die am

x8. April Unterzeichneten Friedensprälimina¬
rien den Feindseligkeiten ein Ende.

Aber auch in Deutschland hatte das Blutver-
giessen wieder angefangen . Die französische Re¬
gierung konnte durch die Detachirung einer be¬
trächtlichen feindlichenTruppenzahl vom Rhein
gegen ihre so kühn in Österreich vordringende
Armee den ganzen Vortheil dieser Operation
verlieren . Die Eröffnung des Feldzuges durfte
also auch dort nicht mehr verschoben werden.

Die österreichischen Generale waren von
dem Plane des Erzherzogs abgegangen . Durch
viel zu spät erfolgte Truppenversendungen nach
Österreich geschwächt , hatten sie noch über-
diess alle ihre disponiblen Kräfte aufgelöst und
am ganzen Rheine vertheilt . Auch fand der Feind
keinen grossen Widerstand , als Hoche über
Neuwied vordrang , und Moreau am 20. April
bei Diersheim über den Rhein setzte . Die ge¬
trennten Österreicher wurden überall geworfen
und zersprengt , bevor sie genug Truppen ver-
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einigen konnten , um die Fortschritte des Fein¬
des aufzuhalten.

Als am 24- April die Nachricht von den zu
Leohen unterschriebenen Präliminarien ankam,
waren die Franzosen im Besitz des ganzen Bo¬
gens auf dem rechten Rheinufer von Cappel
üherEttenlieim , Gengenbach , Oberkirch , Nie-
der -Achern bis Lichtenau . Hoche stand an der
Nidda , und hatte Cassel auf dem rechten Ufer
des Mains eingeschlossen.

Diese Linien trennten die Armeen während
der darauf folgenden Wallenruhe.

Auf die in den Präliminarien von Leoben
bestimmten Bedingnisse gegründet , wurde so¬
dann im Herbste des nämlichen Jahres der Frie¬
de zwischen Österreich und Frankreich inCam-

po formio geschlossen.

BESCHLUSS.

Der Feldzug von 1796 liefert in der Geschichte
des Kriegs zwischen Österreich und Frankreich
seil dem Jahr 1792 das erste Beispiel von der
Anwendung strategischer Grundsätze in ihrem
ganzen Umfange . Sowohl in Deutschland , als
in Italien , wurde der Sieg denjenigen Feldherrn
zu Theil , die am wenigsten von denselben ab¬
wichen.


